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Ubensi -ÄMsgabe.

Jur Frage der Graßmann- Kroschüre.
I.

Es mögen mehr als vier Monate her fcinÄ unf¬
eines Tages als „Rezenfions -Exemp^ r " °' ue Broschüre
auf den Tisch: „Auszüge aus der Moraltheologte des
heiligen Alphonsus von Liguori unb bte l
dieser Moraltheologte für die Stttlichkelt der Volker
Weniger dieser vielversprechende -mtel , als vielmehr der
Umstand , daß das Heftchen fchon mehr ab 50 Auflager
" lebte und daß die auf der Rückseite an gekündigten zahl
reichen anderen Schriften des Verfassers , Robert Graß-
mann in Stettin , die Annahme zulassen konnten , daß
nian es nicht mit einem gewöhnlichen Sensatlonsmacher
zu thun habe , sondern mit einem Maniie , der mif den ein¬
schlägigen Gebieten wohl bewandert und ein rechter
Kämpfer sei, veranlaßten uns , die Schrift sorgfältig
durchzulesen . Sie erregte , erschreckte uns aufs presste.
Abgründe thaten sich da auf , an denen man bmher ziem¬
lich ahnungslos vorüber gegangen ,WQt' £l" f } J
wurde gegeben zu Erfchemungen in der tatholifchen
Hierarchie , die man bisher vielleicht nicht so beachtet hatte,
wie sie es verdienten , Wunden wurden offen gelegt , die
mch dem Operateur Wla „ g™. d,°
publizistische Pflicht in uns . auf diese Schrift im ^ nteresto
der breitesten Oeffentlichkeit hinzuweisen : andererseits
aber wandelte u,is eine Scheu an die Geruchsnerven
„nierer ° efcrk £iaft mit den Ausdunstungen von Unrath
zu belästigen da unser Blatt nicht zu jenen Blättern ge¬
hört welche fortgesetzt die Seusationsluit de» Publitum.
kitzeln und Schmutzprozess- und dergleichen Begebenheiten
mit Behagen breit treten . Dazu kam der Umstand , daß
es sich um eine Sache haiidelte , welche tief m da ,̂ kon¬
fessionelle Leben eingreift . Freilich stehen wir nicht auf
dem engbegrenzten Standpunkt , den uns im Laufe de-,
letzten Jahres sowohl ein prote,tanti,cher , als ein katho¬
lischer Geistlicher in Briefen zuweisen wollte , nämlich
doin daü ein Blatt für Alle " , wie das „Tagblatt , der¬
artige Fragen " nicht berühren solle. Eine Zeitung für
Alle soll unseres Erachtens kein Allermmm »schmeichler
sein, kein farbloses Organ, , sondern st- soll eben unab-
bänaia freimüthig und in zeitgemäßer Weife Allem
nähe/treten , was der Tag , was die Gegenwart bringt,
sie soll mit ihrer Meinung nicht hinter dem Berge halten,
m,b -kiimm--t darum , ab aln Tl, - il dir L- s-r
anders denkt oder vielleicht gar von dannen zieht . Heißt
es doch die. Kulturaufgabe , der Presse vollständig ver¬
kennen wenn mail die Blätter , welche sich keiner Par
dienstbar machen. ° °m « ° >n» spU » <„ « , »et-
drängen und sie nur zu « nem chepantaruim ur S. ach-
richten und unterhaltende machen degiaduen lrru.

' Doch das nur nebenbei . Wie gesagt der aufgedeckte
Schmritz, die Brenzlichkeit des Themas , hielt um - einst¬
weilen ab , uns im „Tagblatt " naher mit der erwähnten
Broschüre zu befassen, trotzdem inzwischen m der aus¬
wärtigen Presse der Angelegenheit näher getreten wurde,
der Prinz Mar von Sachsen , em römischer Priester , in
allen Tonarten gegen den Verfasser ^o^i^̂ ^̂ ^f ê um ge¬

richtliche Verhandlungen der Sache weitere » ^ nteressi
verlieben . Vielleicht hatten wir da» Thema überhaupt
nicht berührt , wäre es für Wiesbadeir iiichl plötzlich ganz
besonders aktuell " geworden . DieBroschüre , von der m den
ersten Jahren nach ihrem Erscheinen sohslich nur ungefähr
tausend Stück verbreitet wurden , und die ,deshalb der an¬
gegriffene Thcil klüglich todtfchwieg , schien p otz ich wie
durch ein Wunder Flügel zu bekommen , denn m den
letzten anderthalb Jahren kamen mehr al » 150 000 Stuck
an den Mann ; sie flog über Land und Meer und wurde
in fremde Sprachen übertragen . Da mußte denn wohl
oder übel der Heerbaiin der Ecclesia mihtans a ffl
boten werden , um die Schäften : vor dem Wolsi a" >
da hieß es die Kirche Christi (m Wirklichkeit dw Hochburg
der Hierarchie , der Priesterherr,chaft ) zu schirmen gegen
Einen , der in dieser Hochburg eigentlich nur ein Groß¬
reinemachen veranstalteii möchte. So wurde n . - .
Prinz Max von Sachsen ins ^ eld gestellt lind ging mit
fanatischeni Eifer los , unbekümmert darum , daß takt¬
volle Leute meinen , der Sprosse eines Fürstenhauses , r »
einst mit aller Macht für die Reformation emgetreten und
das kauin fünf Menschenalter später , lediglich und allein
um eine ausländische Herrscherkrone zu erlangen , wieoer
katholisch wurde , thäte besser, seinen Glaubenseiicr nicht
allzusehr auf den Markt zu stellen , sondern m stiller Zelle
feiner Frömmigkeit zii fröhnen . Hier iii Wiesbaden zog
ein so angesehener Geistlicher , wie der päpstliche Pratal
und Stadtpsarrer Herr Dr . Keller,  selbst gegen
Kraßmann zum Streite . Nicht weniger als drei Vor¬
träge hat er der Sache gcwidinct . Als der erste stattge¬
funden hatte und Alles zu wissen begehrte , um was es sich
eigentlich handelte , haben auch wir endlich von dem Buche
Notiz genommen , und zwar in sehr kurzer Form , indem

I wir darauf hinwiesen , daß seine Lektüre für sehen katho
' lischen Familienvater von , höchster,Wichtigkeit sei und daß

man sich eine eigene Meinung bilden möge au » Schnst
rmd Gegenschrift. Inzwischen ist die letztere m welcher
Herr Prälat Dr . Keller die Ausführungen seiner Vor¬
träge hie und da kürzte , im Allgemeinen aber ausdehnte,
erschienen und liegt schon in zweiter Auslage vor.

War es der Ilmstaiid , daß Dr . Keller mr
Schlußwort seiner Broschüre den berühmten Kirchen¬
historiker Professor N i p p o I d aus ^ ena , rer
vor Gericht als Sachverständiger den unbequemen
Ankläger Graßmann herausgehauen , persönlich an¬
gegriffen , oder war es das Bestreben des Evangelischen
Bundes , hier im Trüben zii fischen, Mer ^ hervor¬
ragende protestantische Theologe tauchte als Sendlmg
jenes Bundes hier niit einer unheimliche,i Pünktlichkeit
auf und ließ den drei Keller ' schen Vortragen sogleich dre
eigene Vorträge folgen , in deiren er emestheils dem
hestiqen Alphons und seinem Vertheidiger übel mit¬
spielte , aiidererseits für die Altkatholiken den Flamberg
schwang. Für erbaulich und auch für besonder » christlich
erachten wir das Schauspiel nicht, wenn die Konkurrenz
gleich bei der Hand ist, einein Gegner , dem em Malheur
zuaeitotzen (und ein Malheur bleibt die Graßmann-
Broschüre für die römische Kirche ganz zweifelsohne ) ,
die Kunden wegzukapern . Doch halten wir uns heute
nur an' der Thatsache jener Nippold 'schen Vortrage und
bemerken wir noch, daß heute der allgemein beliebte
Kavlan Herr Prof . Dr . W e d e w e r iliid in den nächsten
Tagen auch der streitbare und talentvolle geschätzte Pre-
chger der deutschkatholischen fretreligiofen ©emcitne
Heu Georg Welker,  ebenfalls,zur Sache sprechen

dann baben wir Alles angeführt , was zur Gwerden , dann haben wir ' Alles angeführt , was zur G e
schichte der Graßmann -Broschüre für Wiesbaden zu
be'iierken ist. Eine sachliche Beleuchtung , eine Kritik de
Angelegenheit selbst behalten wir uns für einen weiteren
Artikel vor. ^ . .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 15. Januar.

Am Bundesrathstische Kriegsminister v Goßler . — Auf
w 5 'anc §orbnuna steht die Interpellation Tnmborn ( Cemr .) ,
betreffend die Duellfrage und die neuerlichen Vorgänge bei
Reserve -Offiziers -Wahlen in Köln . — Minister v . G o hier
ertlärt sich zur sofortigen Beantwortung der Interpellation be-
„ii — Aba . Trimborn (Centr .) legt den Sachverhalt , dar

wie ' et durch die Presse bekannt geworden ist : .ZAeh ^ ngke ' t d»bpirefsenden Ofsisters -Aspiranten zu latholischen « moenien

Bereinigungen , Befragung derselben über ihre Stellung znw.
Duell und schließlich ° ls Folge der sich auf dem Boden der Ge¬
seke des Staates und der katholischen Kirche bewegenden -l
., „^Wn _ die Nichtwahl zum Reserve -Offizier , sodann Kas-

strunz der ersten Wahlhandlung beziehungsweise Nichtwahl m-
b' ' ? hrr „paen ein solches Jnquisiiormm eingeleiteten Be¬

schwerde abti  bei dem zweiten Wahlalt abermals Nichtwahl.
Ganz besonderes Aufsehen habe es gemacht daß gegen den einen
d^r Aspiranten sogar vom Borsitzenden des Ehrenrathesem
Verfahren eingeleitet worden sei wegen angeblicher fastcher
dienstlicher Meldung . Ein Zweifel darüber sei ganz ausge¬
schlossen daß die Betreffenden ihre Nichtwahl au -sschließlich
ihrer Stellung zur Dnellfrage zu verdanken haben Die streng n
Befehle des obersten Kriegsherrn seren also m Köln auf das
Gröblichste verletzt worden . (Beifall rm Centrum . » — Krieg . -
minister v . Goßler  erwidert , er habe dem Abgeordneten
Trimborn schon privatim gesagt , daß ein solches Verfahren der
Npsraauna von Offiners -Aspiranten über ihre Stcnung zur1S 5 nnznlMgs-i. Was die zweite Wahl anlange, so
stehe dieselbe selbstverständlich unter dem D ' enstgehe ' MNlß . Wenn
Verstöße gegen die Bestimmungen erfolgt se .n sollten so stei es
Pflickt der stn der Minorität befindlichen Offiziere des Chren-
aerichts gewesen , dagegen höheren Ortes vorstellig zu wer ^ n.

Dü Heeresverwaltung habe keinen Anlaß , sich mit ng ^ dwelchen
Anträgen an die allerhöchste Person zu wenden . Was die W-
schuldiaunaen anlange , die der Abgeordnete Trimborn gegen den
Vorsitzenden des Ehrenrathes und gegen den Bez,rksiommandenr
aerichiet habe , so werde zweifellos die Kommandobehorde Ver¬
anlassung nehmen , die Sache aufzuklaren . Auf Antrag de»
Abgeordneten Schädler ( Centr .) erfolgt Besprechung der ^ nter-
opllation - Abg . Büsing (nat .- lib .) erklärt Namens seiner
Freunde, ' daß die Antwort des Kriegsministers nicht ausreichend
erscheine weil sie sich nicht dahin erstreckw , daß solche Falle nicht

Man muffe sich also nur damit begnügen , daß der allerhöchst,
Befehl künftig mehr Beachtung finde . ( Lachen links .) Abg.
m i tf, n i tf p Vfreif Ver ) betont , daß die Armee in diesem ^ alle

! de " Sik de / Uebels sti^ (Widerspruch rechts .) Es habe sich dort
! ein Ehren -Codex herausgestellt im Widerspruch zu der ° fen -
^ lichen Meinung und den Strafgesetzen . Zur Abhulfe de » Uebel»

könnte entschieden mehr geschehen , als bisher geschehen sei . Nicht
ui verkennen sei , daß der kaiserliche Erlaß von 1897 manche»
Gute bewirkt habe , aber es muffe doch noch schaxfer zugegriffen
werden . Der Offizier solle eine höhere Ehre haben als die Onell-
Ehre , aber was nützten alle Berschärfungen bes Sttafgesetze ».
wenn hinterher die Begnadigung eintrete . ( Lebhafter Beifall
im Centrum .) Das Duellwefen sei durchaus undeutsch , e- sei
aus Frankreich und Spanien nach Deutschland gekommen . Wer

I Holz vom Fichtenstamme nehme , der Arbeiter , der das Wort
■ Streikbrecher in den Mund nehme , komme auf Monate ms Ge-

fängniß , der Duellant dagegen nur in die FestjUsS und , werde
dann begnadigt . Me wirke das auf das Rechtsgefuhl de-
Volkes . ( Beifall .) — Abg . Bachem (Centr .) bemerkt , auch die
Katholiken rechneten es sich zur Ehre an , als Offiziere zu dienen,
aber in Berlin z. B . werde Jeder , der sich zum Offizier melde
gefragt , wie er zum Duell stehe . (Hört , Hort rm Centrum .)
Ucber die Art , wie der Kriegsminister die Jnterpellatwn , be¬
antwortet habe , habe er sich gewundert . Das preußische Kriegs-
Ministerium könnte doch einschreiten und aufklärend tpirken,
wenn Verstöße gegen die allerhöchste Ordre vorkämen und Un¬
klarheiten über deren Bedeutung bestünden . Er , Redner , sordrre
deshalb den Kriegsmimstcr auf , seine Stellung zur Saa ê
nochmals einer Revision zu unterziehen . (Be,M .) -
Aba . v . Levetzow (kons .) bezeichnet den Vorfall m Köln als
iade 'lnswerth und inkorrelt , hauptsächlich wegen des Jnqmst-
torinms und weil ein solches Verfahren der allerhöchsten
Kabinettsordre widerspreche . Was aber der Krtegsmimster noch
thun solle , das wisse er . Redner , wahrhaftig nicht Die Wen
bei der ersten Wahl seien ja kasfirt worden - Abg . v B o , l-
m a r ( Soc .) beleuchtet den Widerspriich m der Rechtsbehairdlung,
wenn ein Staat , der sonst auf strengste Jnnehaltung , der Rechts-
arundsätze halte , im Gegensatz hierzu Einem , da sich nach den
Strafgesetzen richte , Unannehmlichkeiten und Bestrafungen zu
Theil werden lasse . Seine Partei verwerfe das Duell m allkn
Formen und Fällen und sei dafür , daß das Duell ganz verboten
werde . (Ruf im Centrum : Ist ja verboten .) - Wbfr
© a r  b o r f f (Reichsp .) bedauert den Kölner Vorfall unendlich
und hofft/daß die heutig - Verhandlung einer , M -derholung
solcher Vorgänge Vorbeugen werde . — Abg . M u l l e r - Sagan
(freis Bolksp .) wendet sich nicht nur gegen das Duellweseü,
sondern auch gegen die Methode des Mahlens von Offizieren . -
Abg . Lieber (Centr .) ist ebenfalls erstaunt über dre Antwort
des Kriegsministers . Bei dem Kölner Fall handele es sich uni
einen Fall offener Auflehnung gegen einen kaiserlichen Befehl,
um eine offene Rebellion . Der Minister habe zwar sich und die
HeeresverwaUniig entlastet , dasnr aber andere Süllen , die
Kommandostellen bis zur höchsten hinauf , m dem ; elben Maße .
belastet . Mit dem Abg . Müller -Sagau sei er dann ein¬
verstanden , daß wenn die Handhabung des , Wahlrechts „der
Offiziere zu solchen Mißständen führe , allerdings zu erwägen
sei ob nicht zu dem früheren System der bloßen Ernennung , der
Offiziere zurückgegrifsen werden solle . — K ^ egsmimster
v . Goßler  kann den ihm vom Vorredner gemachten Vorwurf
nicht begreifen . Er könne doch hier nicht dem allerhöchsten
Kriegsherrn vorgreifen . Nur der allerhöchste Kriegsherr „be¬
fehle . Wenn er , der Minister , zu befehlen haben wurde , wurde
dies das allergrößte Unglück für die Armee fern . (Stürmisch.
ZZeiterkeit .) Redner führt nochmals aus , daß m dem Kölner
Falle das OffiziercorpS bei der Wahl nicht richtig gehandel
fX _ Abg Graf Bernstorff (Reichsp .) meint , eines
solchen Vorganges halber brauchte die Wahl der Ofsizrere ^ Nicht
abgeschafft zu werden . Damit ist die Besprechung der Inter¬
pellation beendet . - Das Hans sttzt dw zweite Lesung des
Etats des Reichsamts deS Innern , Titel Sta ° tZsekre . ar fort
Aba . Bebel (Soc .) kommt in seinen Ausfuhrnugen nochma .s
auf ' das bekannte Cirkularschreiben des früheren Vorsitzenden
der Seeberufs - Genossenschaft Laeisz zurück . - Staats¬
sekretär Posadowsky  wiederholt seine früheren Er-
Närungen , daß dieses Schreiben sich beim , Reichsversiaz -riings-
amt befinde , daß aber dieses Amt k-lnerlei Disziplinar -Vefng-
niß gegenüber den Mitgliedern jener Genossenschaft habe . Wa „-
die fckwindelyasten Ausverkäufe betreffe , so leien dre Polizei¬
behörden verständigt worden , daß es sich daber um cm otM'
lich-s Interesse handelt , und daß deshalb em Emschreiten gegei
solche Ausverkäufe im öffentlichen Interesse liege . Ue er d
Verstellung von Phosphor - Streichhölzern seien Erhebungen : an-
acstellt Es sei voraussichtlich in absehbarer ->eit eme solchc
Vorlage zu erwarten . Der Zolltarif werde bald dem Bundescath
Zugehen . Sobald Bundesrath und Reichstag sich uver den neuen
Zolltarif geeinigt hätten , wurden sofort die neuen Hand s-
vertragsverhandlungen beginnen , damit eventuell d e neuen
Handelsverträge gleich bei Ablauf der alten m Kraft , me
können . - Abg . Möller (nat .- lw .) eroiüet noch m ° slichste
Beschleunigung der Vorlage de» neuen Zolltarifs . AIS Be .
leumduiig bezeichnet Redner das Gerücht , daß Buck selbst dm
12,000 Mark -Brief an die Socialdemwkratm ° usgelief rt haüe.
— Hierauf erfolgt Vertagung . - Morgen 1 Uhr Antrag,
treffend Gewerbegerichie . — Schluß nach 0/4 u .hr ._ ^

Yrenhischer Kaudtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 15 . Januar.

D ' e springenden Punkte in der heutigen Fortsetzung der
Etatsberathnng im Abgeordnetenhaisse bildeten dre KEworlage
und die Volenpolitik . Der erste Redner Abg . Freiherr von
^edliü  lfreilons ) schloß sich in der Benrtheilnng des Etats

ÖoSSleil $t . Wattier an. Der Mittellandkanal
werde unsere Verkehrsverhältnisse v- rbesseriy aber seine schlimme
Eigenschaft als Einfallsthor für fremdes Getreide Eßte durch

Erböbuna des Zollschutzes wettgemacht werden . Der Wm .sch

der Krm?e lönne düsmal erfüllt werden. Ueber die ruhige und
versöhnliche Art , mit der Graf Bülow die Vorlage emgeleitet
habe sei er erfreut . Von einer Strafe für die kanalfemdlrchm
^andräthe könne nicht die Rede sein . d ° S hieße i ° , der Staat «.
S einen offenen Verfassungsbruch vorwerfen. Sollte
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e§ diesmal zwischen Regierung und Volksvertretung nicht zu
einer Einigung über die Kanalvorlage kommen, so brauchte
darum da » gute Einvernehmen nicht gestört zu werden . Die
Staatsaufsicht bei den Hypothekenbanken müßte verschärft wer¬
den . Von dem überlasteten Kultusministerium sei die Gesund¬
heitspflege abzutrennen . Ws Aufgabe der Hohenzollern im
20 . Jahrhundert werde die innere und äußere Kolonisation
bezeichnet. Bisher aber habe man von Thaten in dieser Be¬
ziehung noch wenig gesehen. Nur beim Zusammenhalten aller
Kräfte werde unter der ruhmvollen Herrschaft der Hohenzollern
Preußen und das Deutsche Reich seine Stellung behaupten . Der
gegenwärtige Reichskanzler scheine der hohen Aufgabe gewachsen,
diese Ziele durchzusühren . (Beifall .) — Landwirthschafts-
minister Freiherr v. Hammerstein  sicherte eine weitere
Auskunft über die Staatsaufsicht bei den Hypothekenbanken für
die Berathung des landwirthschaftlichen Etats zu. .— Abg.
Ehlers (freis . Ver .) wünscht, daß die Reffortminister dem
Finanzminister gegenüber etwas mehr auf den berechtigten
Forderungen bestehen. Das treffe namentlich für die Eisen¬
bahnen zu. Unsere Eisenbahnen sind keine Wohlthätigkcits-
anstalten , aber man muß vom volkswirthschaftlichrn Stand¬
punkt aus doch für Tarifermäßigungen eintreten . Es ist ein
Jrrthum , daß wir Feinde der Landwirthschaft seien, aber das
müssen wir durchaus bestreiten, daß das Wohl des Vaterlandes
und die Erhaltung des Deutschthums davon abhängig sei, ob
der Getreidezoll 35 , 50 oder 70 Mk. beträgt . — Der Justiz¬
minister  bemerkt gegenüber dem Vorredner , er habe sich immer
um die Verbesserung der Justizgebäude bemüht , der Vorredner
müsse auch zugeben, daß schon viel geschehen sei und müsse
namentlich anerkennen , daß der Finanzministcr in diesem Etat
viel für die Justiz gethan habe. Der Finanzminister erklärt,
mit Recht sagte Herr Ehlers , der Finanzminister könne nicht für
Alles verantwortlich gemacht werden, was ihm in die Schuhe
geschoben wird . Es ist ja leicht, wenn man nichts anderes weiß,
aus dem Finanzminister das Karnickel zu machen. Es ist ja
auch ganz natürlich , denn ich suche keine Popularität
und thue meine Pflicht und Schuldigkeit und
kümmere mich nicht um das Gerede im Lande . —
Abg . v. Jazdzewski (Pole ) bemängelt , daß es um die Land¬
wirthschaft so traurig steht. Seine Freunde würden die Kanal¬
vorlage sachlich prüfen . Er beschwert sich über die Haltung der Ne¬
gierung gegen die Polen .—Minister v. Miquel:  Wir machten
zu viel Erfahrungen mit den Polen , als daß wir glauben sollten,
die Polen seien nur Lämmer und die Unterdrückten, die Deut¬
schen die wilden Thiere . Abg. Jazdzewski bezeichnet mich als
den eigentlichen Uebelthäter . Die ganze Regierung weiß sich
bei ihren Maßnahmen eins mit der überwiegenden Mehrheit der
Nation . Wir ließen den Polen ihre Freiheiten , aber Dane
erwarteten wir nicht. Die Polen sonderten sich von den Deut¬
schen ab und tragen selbst die Schuld . Es dauerte lange , bis
sich die Deutschen im Osten zur Vertheidigung zusammen¬
schlossen. So lange Preußen besteht, wird es den Polen nicht
gelingen , die Landestheile , welche nur so wenige Tagesmärsche
von Berlin liegen, wieder zu entreißen . Unser Ziel ist die
Hebung der Wohlfahrt , Wohlhabenheit und Kultur . So werden
sie sich auf die Dauer der Ueberzeugung nicht entziehen können,
Laß sie sich nirgends wohler fühlen können, als unter der Herr¬
schaft der Hohenzollern . — Kultusminister S t u d t wendet sich
ebenfalls gegen Jazdzewski . Eine Verständigung mit den Polen
halte er für vollkommen ausgeschlossen; er müsse davon absehen,
nochmals eingehend die Ausstellungen Jazdzewskis durchzu¬
sprechen. Die Polen vergessen ganz , von welchem Werth die
deutsche Sprache für das spätere Fortkommen ihrer Kinder ist.
!Sie träumen von einer nationalen Wiedergeburt ; ist da die
Behauptung , daß sie loyale Landeskinder seien, ernst zu nehmen?
Preußen wurde seit hundert Jahren ein festes Haus , wir werden,
so Gott will , in diesem Hause bleiben, das durch deutschen Fleiß
so wohnlich geworden ist. — Minister v. M i q e l : Die Grund¬
anschauung der polnischen Geistlichen ist, daß ihre Kirche eine
polnische ist, und daß die deutschen Katholiken , die dorthin
kommen , polonisirt werden müssen. — Abg. Hahn (Bund der
Landwirthe ) spricht die Hoffnung aus , daß die Haltung der
Regierung gegenüber den Polen die Festigkeit dauernd behalten
.werde . Was die Kanalvorlage betreffe , so müsse er zunächst
den in der letzten Zeit aufgetauchten Behauptungen freisinniger
Plätter widersprechen, daß seine Freunde ein Handelsgeschäft
aus der Vorlage und den Zolltarifgesehen machen wollten , und
hofften , den Zolltarif auch ohne Bewilligung der Kanalvorlage
l§u erhalten . — Minister v. Rheinbaben  kommt auf die
gestrigen Ausführungen des Abg. Sattler zurück und weist
dgrauf hin , daß seit 1891 in Berlin von 77 Kriminalfällen
nur 13 nicht entdeckt wurden . — Die Weiterberathung wird
hierauf auf morgen 11 Uhr vertagt . — Schluß 4% Uhr.
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Fruiübtsn.

Aömglichs Schauspiele
Dienstag,  den 15 . Januar : „ Der Waffcuschnned ."

Oper in 3 Akten von A. L o r tzi n g.
Als „Hans Stadinger " setzte Herr E . Fischer  von der

Metropolitan -Oper in New-York sein Gastspiel fort . Der Er¬
folg war diesmal zweifellos. Die Rolle ist von Hause aus mast
in jenen scharfen charakteristischen Umrissen gehalten , wie der
Van Bett " und beansprucht auch keine so drastische Komik.

Stadinger ist zwar auch ein alter gefoppter Narr , aber ferne
polternde , bramarbasirende Art ist ungefährlicher : gemuthliche
Biederkeit und deutsche Handwerkstüchtigkeit bilden doch den
Grundzug , und so bleibt auch Stadinger eine vielmehr „noble
Natur ", als der protzige Bürgermeister von Saardam . Er
zeigt auch viel mehr Gefühl und Empfindung ; und gerade für
die Wiedergabe solcher Gestalten scheint Herr Fischer hervor¬
ragend geeignet . Seine kräftige , behagliche Erscheinung paßte
für den berühmten und ehrenwerthen Waffenschmied und Thier¬
arzt vortrefflich ; fast war die Maske zu „schön" gewählt für
diesen Mann , „den Einz 'gen in der Stadt , zu dem das Vieh
Kertrauen hat ". In Spiel und Auffassung bekundete sich ein
verständiges Erkennen aller Mittel und Kräfte und ein kluges
Jnnehalten gewisser Schranken . An der gesanglichen Durch¬
führung durfte man sich wieder rückhaltlos erfreuen . Wie selten
ist gerade bei Bassisten eine so gleichmäßig schöne und schul¬
gerechte Ausbildung , eine so reine Vokalisation , vereint mit
Leichtigkeit und Geschmeidigkeit des Organs ! Die Stimme , von
nicht großem aber edlen Tonanschlag , bewies auch gestern ge¬
nügende Ausdauer : Ter Vortrag , — ob im Parlando oder ge-
Mgeven Gesang , im Solo oder Ensemble — blieb stets klar
M abgerundet . Den Haupttreffer bedeutete natürlich das
iieb,,Mii ,der aM ^ köstlichenHejj ^ im 3. Akt. Trotzdem Herr

Deutsches Deich.
Ans den Parlamenten.

L . Berlin,  18 . Januar.
Das glaribt man gern , daß der Kriegsminister durch

die Centrumsinterpellation über den bekanntenVorfall zu
Köln in beträchliche Verlegenheit gesetzt worden ist. Der
militärische Geist , vielmehr der Standesgeist des Offizier¬
corps hatte sich seiner Zeit nur schwer und mühsam das
Zngeständniß abringen lassen, das die bürgerliche Ge¬
sinnung der großen Volksmehrheit von ihm gebieterisch
verlangte , nämlich daß die Stellung zur Duellfrage fort¬
an nicht mehr der Prüfstein für die Ausnahme in das
Offiziercorps sein sollte . Nun handeln aber nicht alte
Offiziercorps nach der betreffenden Kabinettsordre , und
im Kölner Fall ist der Verstoß gegen die Anordnung des
obersten Kriegsherrn besonders auffällig gewesen. Was
thut da Herr v . Goßler ? Er beantwortet die Inter¬
pellation zunächst mit einem selbstverständlichen Betennt-
niß 3it der verletzten kaiserlichen Ordre , und dann ver¬
schanzt er sich hinter die völlige Wcchlsreiheit und das dazu
gehörige Wahlgeheimniß , unter dessen Schutz die Offiziere
stehen , sodaß sich etwas sehr Sonderbares ergiebt : In
einem gesellschaftlichen Organismus , der wie kein zweiter
die Abhängigkeit der unteren bon den übergeordneten
Gliedern als Grundlage des Gesammtgefüges aufweist,
muß der oberste Chef achselzuckend bekennen, daß er in der
Sache weiter nichts thun könne. Mit anderen Worten
also : Sein Herz schlägt für die Kölnischen Kameraden,
denen er doch soeben erst eine Vermahnung wegen der
Nichtbeachtung einer allerhöchsten Verordnung hatte zu
Theil werden lasse:: müssen . Wer diese Dinge in ihrer
innersten Struktur zu erfassen sucht, der wird allerdings
nicht ganz bestreiten wollen und können, daß es ein Kon-
flikt von Standespflichten und Standesvorurtheilen ist,
der auf die Seele jedes denkenden Offiziers drücken muß.
Daß die Vorurtheile eben nur Vorurtheile sind, nimmt
ihnen natürlich nichts von ihrem Gewicht, und vielleicht
fallen sie gerade darun : umsomehr ins Gewicht. Ans der
anderen Seite ist es jedoch selbstverständlich, daß die
bürgerliche Welt , aus deren Anschauungsweise heraus
die meisten Redner in der heutigen Jnterpellationsdebatte
sprachen und sprechen mußten , schlechtweg die Pflicht hat,
solchen rückstäiidigen Auffassungen auch dann scharf ent-
gegenzutreten , wenn man ein Verständnih für die oft
wunderlichen Nöthe hat , aus denen diese Rückständigkeit
erwächst . Im Reichstag ist das , was zu sagen erforderlich
war , heute von den meisten Seiten her mit wünschens-
werther Deutlichkeit wirklich gesagt worden . Es kommt
dabei nicht so sehr auf die Nüancen an , die selbstverständ¬
lich bei den Reden aus dem Centrum , aus der Social-
demokratie , aus den freisinnigen Fraktionen und aus den
Nationalliberalcn stark von einander abweichen mußten,
sondern das Entscheidende ist, daß kein einziger Redner
aus diesen Parteien gewillt war , sich die Methode des
Herrn v. Goßler anzueignen , auch der Abg . Büsing
nicht . Ja , nicht einmal die konservativen Redner konnten
Geschmack an der Art und Weise finden , wie Herr
v Goßler die leidige Angelegenheit behandeln zu sollen
glaubte . In dieser Hinsicht also könnte man mit der
Jnterpellationsdebatte ganz zufrieden sein, da sie ein er¬
neutes bestimmtes Bekenrituiß der überwiegenden Reichs-
kagSmehrheit zur Achtung vor dein Geiste gesetzlicher
Ordnung erbracht hat , wenn man sich nicht schließlich doch
sagen müßte , daß der militärische Geist so stark ist, um
sich um den geäußerten Unwillen nicht sonderlich kümmern
zu brauchen . Das Endergebniß ist doch, daß das Offizier¬
corps zu Köln seine starrsimiige Meinung glatt dnrch-
gesetzk hat , rmd wenn man sich vorstellt , wie heute Abend
die Herren im Kölner Offtzicrskasino den telegraphischen
Sitzungsbericht aus Berlin mit vergnügten Mienen lesen
werde, :, so ist das Bild zwar gewiß charakteristisch, aber
man könnte sich Erfreulicheres deiiken.

Selbst Herr v . Zedlitz fängt an , sich mit der Kanal-
Vorlage zu befreunden . Man mag die Bedentung des
freikonservativen Führers im Abgeordnetenhause so ge¬
ring bewerkhen , wie man irgend Lust hat (und man kann
darin ziemlich weit geheii, ohne mit der Wirklichkeit in
Gegensatz zu gerathen ) , so hat Herr v. Zedlitz in  den

Fischer hier alle aktuellen textlichen Anspielungen feinsinnig bei
Seite ließ (es müßte denn die Warnung vor Glaubensstreitig-
keitcn auf den neuesten Liguori -Keller-Nippold -Fall gemünzt
sein) , und trotzdem er nicht mit blendendem Glanz der Stimme
prahlen konnte (sein Baß strahlt mehr eine milde Wärme ) , und
trotzdem — oder ich darf bei unserin kunstverständigen Publi¬
kum wohl annehmen : weil  er alle unwahren Effektmittel ver¬
mied , nicht auf unbetonten Endsilben „mederkniete". nicht jedes
zweite Wort mit neuem Athem herausdonnerte , sondern schlicht,
einfach und musikalisch vornehm sang , so errang er sich mit dem
alten , sentimentalen Liedchen die lebhafteste Zustimmung ans
allen Seiten des Hauses.

Unsere einheimischen Mitglieder wirkten in bekannter und
längst anerkannter Weise ; nur an Stell - des erkrankten Herrn
Müller hatte Herr Kromer  aus Mannheim die Rolle des
Liebenau Lbernonlmen , die er mit dankenswerthem Geschick
durchsührte . 0 . D.

Aus Kunst und Leben.
* Kurhaus . Das 8. Cyklus - Konzert  muß , wie

wir schon mitttheilten , an einem Donnerstag , und zwar morgen,
den 17 . Januar , stattfinden . Der Solist Moriz R o s e n t h a l,
der im vergangenen Jahre einen so außerordentlichen Erfolg
im Kurhause erzielte , und von dem das „Berliner Tageblatt"
sacste: So hat vor ihm Niemand in Berlin gespielt" , und die
„Münchener Neuesten Nachrichten" : „Er ist ein pianistisches
Üniversal -Genie , das gegenwärtig seines Gleichen nicht Hai",
wird diesmal das wunderbare Konzert in A -moll von Schu¬
mann und Don Juan -Phantasie von Liszt zum Vortrag bringen.
Durch das Kurorchester kommen zur Ausführung : Symphonie in
C -dur mit der Schkutzfuge von Mozart , zum ersten Mal:
Rautendeleins Leid , Vorspiel zum fünften Akt aus dem Musik¬
drama „Die versunkene Glocke" von Zöllner und Ouvertüre zu
„Der Cid " von Cornelius.

früheren Kanaldebatten eine so scharf gegnerische
Haltung eingenommen , bas; es denn doch etwas besagen
will , meint er jetzt eüüenkt . . Das Wre ist frerlich derartig-
daß es ihm unter Ilmstanden möglich iverden könnte , seine
heutige Etatsrede so cmSzulegen , als feien die Aus-
führungeil über die Kanalfrage nur die Fortsetzung der
früheren Gehässigkeiten . Liber ein Nebenton , der mehr
auf die Bülvw 'sche als auf die Miquel 'sche Saite ge-
stiinmt war , klang vernehmbar durch . Für die Be-
urtheilung des schließlichen Schicksals der Kanalvorlage
ist die Rede des Freiherrn v . Zedlitz immerhin nicht ohne
Belang . Was die Etatsdebatte selber betrifft , so konnte
sie die relative Höhe , 311 der sie sich gestern ansgeschwungen
hatte , nicht wieder erreichen . Wenn Alles und noch
Einiges in buntem LVirbel vorbeiwirb ei :, tvie e >̂ ja nun
einmal zum Wesen solcher Debatten gehört , so muß man
eben auf zufammenfassende Vertiefung verzichten.

** * *

Berlin , 15 . Januar . Die Budgetkommission
des Reichstags trat heute unter dem Vorsitz des Grafen Udo
Stolberg zur Berathung des Eisenbahnetats zusammen . Es
entspann sich eine lange Diskussion über Die Verbesserung der
Wagen in v -Zügen , die Häufung von Unglücksfällen rc.
Schließlich wurden die Einnahmen aus dem Personen - und
Güterverkehr genehmigt . Morgen werden die Berathungen

^ ^ Die 9. K 0 m m i s s i 0 n des Reichstags berieth heute den
Toleranzantrag des Eentrn .ins und beschloß, die Regierung zn
ersuchen, eine Zusammenstellung der Bestimmungen über die
Religionsübung der Kommission zugänglich zu machen Hier¬
auf vertagte sich die Kommission auf unbestimmte Zeit . Man
nimmt an , daß sie im Februar wieder zusammennit ..

* Berlin , 16 . Januar . Das Kriegsministerium hat dem
Erfinder Ganswindt  auf dessen Immediatgesuch an
den Kaiser den Besckieid zugehen lassen , daß es unter Verpftich-
tung der Geheimhaltung bereit sei, in eine Prüfung der^ Er¬
findung einzutreten . Es dürfte sich dabei um die Prüfung

Ganstvinbt 'jchen Erjinbungen ouj dem Geriete ver —uft-
schiffahrt und um die Einführung der Ganswindt 'schen trag¬
baren Fahrräder für die Armee handeln, nachdem sich ein solches
Rad schon seit längerer Zeit im Besitz des Kadettenhauses in
Plön befindet. _

* Dir wiirttcmbergifche Thronrede . Dre gestern zur
Eröffnung des Landtags verlesene Thronrede konstatirt , daß
die wirthschaftliche Lage des Landes sich im Allgemeinen gehoben
hat . Der Stand der Staatsfinanzen ist ein durchaus be¬
friedigender . Aus den Rechnungsjahren 1898 und 1899 ist
ein Ueberschuß von 9 Millionen Mark vorhanden , und auch der
neue Etatsentwurf dürfte mit einem kleinen Ueberschuß . ab¬
schließen, obschon die Staatsausgaben im Steigen begriffen
sind, und u . A. auch eine systematische Aufbesserung der Ge¬
hälter der Staatsbeamten ec. durchgeführt werden soll. Die
Steuer -Reform wird dem Landtag in einer Fassung wieder vor-
acleqt werden , die den früberen ständischen Beschlüssen ernstlich
Rechnung trägt . Sodann stellt die Thronrede verschiedene
Neubauten im Eisenbahnwesen in Aussicht , und erklärt zur
Verfassungs -Revision , daß so lange die in den Ständeversamm¬
lungen bestehenden Verschiedenheiten der Meinungen über eine
zweckmäßige Lösung dieser Frage eine Ausgleichung Nicht er-
fabren haben , für ein neues Vorgehen der Regierung ein Erfolg
nicht zu erhoffen ist . Weiter stellt die Thronrede eine neu- G--
meindeordnung tu Aussicht , mit periodischer Wahl der Orisöor-
steher im Zusammenhang mit einer veränderten Zusammensetzung
des Gemeindeorgans.

* Rundschau im Reiche . D :e ultramontane „Neue
Bayrische Zeitung " hatte ein großes Geschrei erhoben , daß der
neue Münchener Polizeidirektor Protestant se:. Nun stellt e->
sich heraus , daß derselle nicht Protestant , sondern Katholik ist.
Die Blamage des Blattes ist eine vollständige.

ArrsNmd.
-r- Italien . Daß in Rom mit seinen fast 400 Kirchen

ein Bedllrfniß nach neuen Kirchen bauten  voryanden
sein könne, werden wohl wenige glauben . Und doch ist dem
so. seit di- Stadt sich auf einigen früher unbebauten Gebieten
weithin ausgedehnt hat . Während in der alten Stadt die Kirchen
oft im Ueberfluß dicht nebeneinander stehen, fehlt es thatfachlicy
tn manchen neuen Stadtiheilen an Gotteshäusern.

* Frankreich . Die staatliche Aufnahme , welche . der
Kammer vorliegt , giebt die Zahl der Niederlassungen weib-

* Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
Dem Vorstand ist es, Dank dem Entgegenkommen der
Schneider ' schen Kunsthandlung in Frankfurt a . M ., gelungen.
4 vorzügliche kleinere lIemülbe , je 2 von Liebermann utib ^ eib!,
nach Wiesbaden zu bekommen. Dieselben sind bis zum nächsten
Donnerstag im Oberlichtsaal des Kunstsalon Banger für sämmt-
ltche Mitglieder der Gesellschaft unentgeltlich zu besichtigen. Da
die Mitgliederkarten noch nicht ansgegeben werden konnten, so
genügt zur Legitimation di - Ramensangabe . Der Vorstand
hofft den Mitgliedern , wie überhaupt allen Kunstfreunden in
Wiesbaden , mit dieser kleinen Ausstellung umso mehr einen
Dienst zu erweisen , als weder Liebermann noch Letbl seit vielen
Jahren in den Wiesbadener Kunstausstellungen vertreten waren.
Neben den genannten Werken sind noch 2 feine Bildchen eines
jüngeren Künstlers von der Gesellschaft ausgestellt.

* Verschied «me Mittherlimgen . Bei Max Brockhaus
in Leipzig sind vier deutsche Volkslieder für
Männerchor  erschienen , welche L. S e i b e r t arrangirt hat,
sie heißen : „Ich habe mir eines erwählt ", „Schönster Schatz, du
kränkest mich", „Gestern Abend in der stillen Ruh ", „Auf
Trauern folget Freud ' ". Die Partitur kostet 60 Pf ., jede
Stimme 15 Pf . Wir empfehlen diese schönen Volkslieder allen
Vereinen . „ „ . . ,

Der Tod des Polizeidirektors v. Meerfcheidt-
Hüllessem  ist . wie der „Nat .-Ztg ." gemeldet wird , that-
sächlich auf Selbstmord  zurückzuführen . Herr v. Meer - ■
Midi hat sich mit Cyankali , das er schon längere Zeit besaß,
vergiftet , und zwar kurz nachdem ihm die Verurtheilung des
Bankiers Sternberg bekannt geworden war.

Der in Touristenkreisen sehr bekannte Beobachter auf der
Sonnbliü -Warte . Peter Lechner.  ist vorgestern gestorben.

Der „Hamb . Korr ." meldet , daß der socialdemokratifH
Schriftsteller Eduard Bernstein  nach Verjährung seiner vor

I 18 bis 20 Jahren unter der Herrschaft des Socialistengesetzes
[  begangener Pceßvergehen nach Deutschland zurückkchren I®
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tamatoriiini Tür teik,
U’issfeadenei 1 GeigenschuSe

Pf Methode Professor Joaciiim,
Moritzstrasse 17, . Arth . Michaelis,

nahe der Adelheidstrasse , Haltestelle der Strassenbahn.

Eintritt jederzeit.
Unterrichtsfächer: Clavier, Violine, Gesang, Violoncell, Theorie,

Kammermusik, Quartett - und Orchesterspiel.
Orchester -Aufführungen . Vortrags -Ahemte.

M"- Vorzügliche Lehrkräfte.
HOnOPär * ®®~ * ® Ml ». dritteljälirlicli , Hospitanten für Kammer-* musik 10 Mk.

Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen
Der Director: Arth . Michaelis.

Bezirkivereiii Altstadt
AHcrordentlichk Gelicral-Bersammluug

Freitag , den 18 . Januar , Abends 8 Uhr, im Saale des „Hotel Schützenhof".
Tagesordnung:

Inhalatoriums-Frage am Kochbrunnen.
Abbruch des „Europäischen Hofes".
Verschiedenes.

Bei der Wichtigkeit obengenannter Punkte ersucht um zahlreichen Besuch F 364
Der Vorstand.

:&& &&&&&&&&&&&&&&&& &&&&&&&&£
Mittwoch, den 16. ds., Abends präcis8 Uhr:

Vortrag
des Herrn Professor Br . Wedewer

im grossen Saale des Katliol. Gesellenliauses,
Dotzheimerstrasse 21.

Worte zur Verständigung in dem schwebenden Streit.

Mitglieder aller Gonfessionen sind willkommen.
Eintritt frei.
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Geschäftsbücher
von I . C. König $c  CöhardL in  Hannover.

LangjShrigsr Vertreter:
E . Papierlager,

Ecke Kirchgassen. Michelsberg. Ecke Kirchgassen. Michelsberz
Wiesbaden.

Großes Kager jammtlicher Kontor Utensilien. 4i

liUIUil| S*
in Frankfurt a/M.

Errichtet im Jahre 1844.
Grundcapital . Mk. 5,142,84 ©.—
Ausgesahlte Sterbe - Capftalien,

Kenten n. s. w. bis Ende 1809 Mk. 44,450 .00
Lebens-, Anssteuer-, Alter sversorp ngs-

und Leibrenten-Versielierungen
Kit billigen u. soliden Tarifsätzen.

Prospecte und Auskünfte werden bereitwilligst ertheilt von
Oberinspektor Brühl , Wiesbaden,

Schwalbacherstrasse 3 . 72

Aufruf.
Die Stadtverwaltung beabsichtigt auf dem Kochbrunnen-

Terrain, Zum Theil da, wo jetzt noch der Europäische Hof steht
und längs der verlängerten Langgasse, gegenüber dem Hotel Rose,
ein Inhalatorium zu erbauen. Anstatt dem Centrum des Kur¬
betriebes mehr Licht und Luft zu schaffen, will man uns die an
und für sich schon enge Brunnen-Anlage noch mehr bebauen.
Gegen diese Absicht wollen wir Protest einlegen und jeder Bürger
und Gönner unserer schönen Bäderstadt, die für gänzliche Frei¬
legung und Nichtbebauung des schönen Kochbrunnen-Terrains
sind, werden gebeten, ihre Namen in die aufliegenden Listen ein¬
zutragen. Schluß der Listen ain Donnerstag Abend, da der
definitive Beschluß schon in den allernächsten Tagen gefaßt werden

Einige Bürger.
Oscar Sichert , Taunusstraße 50,
Carl Groll , Schwalbacherstraße 79,
Robert Overmann, Webergasse 28,
Wilhelm Klingclhofer , Seeroben-

straße 16,
P. Enders , Michelsberg 32,
Apotheker Sichert , Marktstraße 9,
August Engel , Taunusstraße 12,
August Engel , Wilheimstraße 2.
E. C. Philipp ! , Ecke Neugaffe und

Friedrichstraße,
Jul . Praetor! ats, Kirchgasse 28,
Carl Acker Nachf ., Große Burg¬

straße 16,

Liste» liegen ans bei den Herren:
undFritz Engel , Ecke Faulbrunuen-

Schwalbacherstraße,
Heinrich Keef , Rheinstraße 63,
Heinrich Neef , Mainzerstraße 52,
Fritz Bernstein , Wellritzstraße 25,
Frita Bernstein , Moritzstnche 9,
Friedrich Groll , Goethestraße 13,
C. Feber , Bahnhofstraße 8,
C. Mertz , Wilhelmstraße 18,
Theo Ries , Kranzplatz 3,
A . Wirth Wchf ., Inh . Eaupus,

Rheinstraße 45,
Verlag des „Wiesbadener Tag-

blatt " , Lauggasse 27. F456

Aus Anlaß der Zweihundertjahrfeier der
Königreich; Preußen bleiben am
Zreitag, den|8.Januarc.,

unsere Bureaus geschlossen.
Carl Kalb Sohn Nachfolger,

Wilhelmstraße9, gegenüber Luiienftraße.
746

Anglist Rörig &  Cie .,
en gros Farbwaaren -Geschäft , en detail

Marktstrasse 6.

Soweit Vorrat!!otferire:
746

1-Pfd.- 2-Pfd.-
Dose. Dose.

Schnittbohnen, feinste, . . 35 50
do. feine, . . 30 40
do. mittel, . . 25 36

Brechbohnen, grüne feinste, — 50
do. feine, . . . 28 40

'VYachsbrechbobnen. . . 35 50
Prinzessbohnen, feinste, . 00 95

do. feine, . . 45 70
Dicke Bohnen, feinste, . . 55 1.—

do. feine, . . 45 75
Erbsen, Kaisererbsen, . . 80 1.45

do. feinste junge, . . 70 1.25
do. feine junge, . . . 55 95
do. feine mittel, . . , 38 60
do. junge,. 32 50

Erbsen und Carotten . . 60 95
Stangenspargel, 20—22 Stg., 1.10 2.—

do. 80 „ 95 1.80
do. 36- 40 „ 85 1.50
do. 50 „ 70 1.30

Bruchspargol, stärkster , . . 75 1.30
do. starker, . . . 60 1.10
do. mit Köpfen — 85
do. Unterenden, . 32 55

| Champignons, Ia, */» D. 50,. 90 1.60
do. 11a, Vs D. 45,, SO 1.35

Apricosen, ' /- Frucht, . . . 80 1.45
S Kirschen. 45 85
1 Melange I. 85 1.45

do. II. 70 1.30
| Mirabellen. 55 95
1 Pfirsiche, Vi Frucht, . . . . 70 1.30
| do. Vs „ . . . . 90 1.65
: Pflaumen. 42 75
1 Reineclauden. 65 1.15

F. A. Dienstbach , Rheinstr. 82.

Holz. >
geschnittene Tannen , Elchen, Buchen, in
Säcken von circa 100 Pfd. 1 Mark. Näheres

i Karlstraße 22, im Laden. 231

II
Krönungs -Karte » zur 200-jähr. Grdenk-

feiev des Königreichs Preußen mit «»«gedruckter
Mark « L 30 Pf . , offizielle Postkarten von
Ad . v . ABenzel a 10 Ps . empfiehlt 687

Christian Sehiebeler,Langgasse 51.
xxxxxxxxxx Xxxxxxxxxxx

i
X
X
X
X
X
X

16139Xxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx
30 Pf. Pfd. ruff. Sardine«,
6 ,,  St . Kol,mops

offerirt 80
Altstadt-Consnru, Metzgergaffe 8l.

LlllLI ^ ^ tSllSF
B. Spiesberger.

Sproch.f.Zahnleidende 9-12u.2-6.
Haraggasse 43.

Gedenket der hungendeii Ms!
ütrenfntter,

hoehprima , kein Ausputz und geringe
Handelswaare, per Pfd . nur 15 Pf.frei ISaus . 548

Julius Ifraetorius,
Kirchgasse 28.

Elegante Fräcke
zu verleihen. 568

S. Sulzfcergev,
Herren- und Knaden-Confeetiou,

Kirchhofsgasse4, nahe der Langgasse.
issiägsaE « SE
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